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Umweltgeschichtsforschung in der Schweiz
und ihr Beitrag zur Kulturgeschichte

Christian Rohr, Chantal Camenisch, Daniel Krämer,
Alexandra Vlachos

Einleitung

Die Umweltgeschichte hat sich in den letzten Jahren im deutschsprachigen
Raum als eigenständige Subdisziplin einer kulturhistorisch orientierten

Geschichtsforschung etabliert. Davon zeugen sowohl die Einrichtung mehrerer

Lehrstühle als auch die Zahl der Forschenden. So bilden die deutschsprachigen

Mitglieder die grösste Gruppe innerhalb der European Society for Environmental

History (ESEH).
Die Schweiz nimmt in der Umweltgeschichtsforschung eine Vorreiterrolle ein,
die in erster Linie auf das Wirken Christian Pfisters in Bern zurückzuführen
ist (unter anderen: Pfister 1984; Pfister 1999; Pfister 2002a), dessen Lehrstuhl
für Wirtschafts-, Sozial- und Umweltgeschichte (seit 1997) erstmals die drei
Säulen des Nachhaltigkeitsdiskurses in sich vereinigte. Ausserdem sind
zahlreiche Forschungsleistungen von Rolf-Peter Sieferle in St. Gallen der
Umweltgeschichte zuzuordnen (Sieferle 1997; Sieferle/Breuninger 1999; Sieferle 2009).
Jon Mathieus Forschungen in Luzern zur Geschichte der Alpen sind ebenso

umwelthistorisch orientiert (unter anderen: Mathieu 1998; Mathieu/Boscani
Leoni 2005; Mathieu 2010; Mathieu 2011) wie die von François Walter in
Genf zur Umweltgeschichte der Schweiz und Europas seit 1800 (Walter 1990;

Delort/Walter 2001) sowie zu Katastrophen allgemein (Walter 2008). Lukas
Thommen forscht in Basel und Zürich zur Umweltgeschichte der Antike
(Thommen 2009) und auch an der Universität Zürich sowie der ETH Zürich,
wo etwa Jean-François Bergier bis 1999 wirkte (Bergier 1997), werden immer
wieder umwelthistorische Studien verfasst (Kupper 2003a; Kupper 2003b).
Zudem nimmt sich die Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee

und Landschaft (WSL) in Birmensdorf zahlreicher umweltgeschichtlicher
Fragestellungen an (unter anderen Bürgi 1998).
Der folgende Überblick soll die Hauptströmungen einer kulturhistorisch
orientierten Umweltgeschichtsforschung in der Schweiz aufzeigen. Er erhebt keinen

Anspruch auf Vollständigkeit, sondern beschränkt sich auf die am stärksten 193
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ausgeprägten Teilgebiete der Umweltgeschichte. Kulturgeschichte wird im

Folgenden in einem weit gefassten Sinn verstanden und vereinigt gemäss der

Neuen Kulturgeschichte Ansätze einer histoire totale, wie sie seit den 1920er-

Jahren die Schule der Annales postuliert, sowie traditionelle Zugänge der

Wirtschafts- und Sozialgeschichte, der Alltagsgeschichte, der Mentalitätengeschichte,

der Historischen Anthropologie, der Historischen Geografie und

der Geschlechtergeschichte (Landwehr/Stockhorst 2004; Lutter/Szöllösi-Janze/
Uhi 2004; Maurer 2005; Tschopp/Weber 2007). Es ist deshalb nicht einfach,
kulturgeschichtliche Fragestellungen von solchen zu trennen, die auch oder

vorwiegend sozialgeschichtlich, wirtschaftsgeschichtlich oder alltagsgeschichtlich
ausgerichtet sind. Nichtsdestotrotz sind in der Umweltgeschichte seit einiger
Zeit kulturgeschichtliche Kategorien wie Naturwahrnehmung(en) oder kollektive

Erinnerung(en) etabliert, aber auch der cultural turn sowie spatial turn haben

eine Reihe von Studien beeinflusst.

Agrar- und Forstgeschichte

Die Geschichte des ländlichen Raumes und der Landwirtschaft nimmt innerhalb
der Schweizer Geschichtsforschung einen breiten Raum ein und wird unter
anderem von der Schweizerischen Gesellschaft für ländliche Geschichte (SGLG)
getragen. Die Forschung nähert sich aus einer eher sozial- und wirtschaftshistorischen

Perspektive der bäuerlichen Lebenswelt. Umweltgeschichtliche Studien

zur agrarisch genutzten Kulturlandschaft sowie zu den bäuerlichen Produkten
sind eindeutig in der Minderzahl.
Eine allgemeine Studie zum ländlichen Naturraum legte Sandro Guzzi vor
(Guzzi 1995), während sich Jon Mathieu auf die inneralpinen Kantone
Graubünden, Tessin und Wallis konzentrierte (Mathieu 1992). Inwieweit die bäuerliche

Bevölkerung Innovationspotenzial in der Frühen Neuzeit zeigte, untersuchte
Andreas Ineichen (Ineichen 1996).
Die Produktion von Getreide und Futterpflanzen ist vor allem für die Zeit nach

1500 erforscht. Die Einführung der Kartoffel und die kulturellen Auswirkungen

derselben wurde für die Kantone Zürich (Peter 1996) und Bern (Stuber
et al. 2009) untersucht, bei letzterem Beispiel unter besonderer Berücksichtigung

der Rolle der Oekonomischen und Gemeinnützigen Gesellschaft des

Kantons Bern (OGG).
Dem Einfluss des Klimas auf die Erträge von Getreide und Wein sowie der

Rekonstruktion des Klimas anhand der Erntemengen und -qualität sind Arbeiten

Christian Pfisters gewidmet (zum Beispiel Pfister 1984); zudem wurden
194 auch die klimatischen Auswirkungen der Entwässerung von Feuchtgebieten in
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der Schweiz sowie auf den Waldbestand untersucht (Schneider/Eugster 2007;
Fuhrer et al. 2006).
In der historischen Forschung muss zwischen Wald- und Forstgeschichte
unterschieden werden. Waldgeschichte steht für die Untersuchung der vom
Menschen nicht oder unabsichtlich beeinflussten Entwicklung, während die

Forstgeschichte sich mit der Geschichte der menschlichen Tätigkeiten im Wald
und der geistigen Auseinandersetzung mit diesem beschäftigt.
Für die Forstgeschichte stellt die Schweizerische Zeitschriftfür Forstwesen das

wichtigste Publikationsorgan dar. In den Beiheften dieser Zeitschrift erscheinen,
neben den Ergebnissen naturwissenschaftlicher Untersuchungen, immer wieder
Publikationen zur Forstgeschichte (unter anderen: Bürgi 1998; Stuber 1997).
Der letzte Überblick über die forstgeschichtliche Forschung datiert von 2001

(Bürgi/Hürlimann/Schuler 2001).
Eine umfassende Forstgeschichte der Schweiz existiert nicht, wohl aber
Detailstudien für einzelne Regionen, etwa das Gebiet um Sion (Kuonen 1993),
den Sihlwald (Irninger 1991), die Wälder des schweizerischen Nationalparks
in Graubünden (Parolini 1996) oder die der Kantone Bern (Stuber 1997; Stuber

2008) und Solothurn (Blöchlinger 1995).
Die unterschiedlichen Funktionen des Waldes finden sich in den verschiedenen

Forschungsrichtungen der Forstgeschichte wieder. Eine Vielzahl von
Publikationen beschäftigt sich mit der Nutzung des Waldes, wobei besonders

die agrarische Nutzung (unter anderen: Bürgi 1998; Gimmi/Bürgi 2007; Irni-
ger 1991; Scheidegger et al. 2010; Stuber/Bürgi 2011) und die Nutzung der
Ressource Holz (Bill 1992) im Vordergrund stehen. In diesen Kontext gehören
auch die Funktionen des Waldes als Bann- und Schutzwald (Müller 1990).
In der jüngeren Vergangenheit hat die Forschung zur nachhaltigen Nutzung
der Wälder in der Geschichte stark an Bedeutung gewonnen (Stuber 2008;
Walter 1990), ein Thema, welches eng mit der Ressource Holz verbunden ist.
Die Forstgeschichte untersucht zudem sowohl die Debatten über Waldschäden
und Waldsterben (Schläpfer/Hämmerli 1990) als auch die gesellschaftliche
Wahrnehmung und den Umgang mit diesen Phänomenen (Dejung 1996;
Vincenz 1998).

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass sich die Agrar- und Forstgeschichtsforschung
in der Schweiz eher eines traditionell sozialgeschichtlichen Ansatzes sowie
der Zugänge einer historisch orientierten Ökologie bedient, aber

kulturgeschichtliche Kategorien, etwa inwiefern Alltagspraktiken identitätsstiftend
sind, integriert.
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Umweltgeschichte der Alpen

Die Geschichte des Alpenraums ist in allen drei Sprachregionen verankert.

Überblicksdarstellungen zur Geschichte der Alpen (Bergier 1997; Mathieu 1998)

sind dabei ebenso vorhanden wie Spezialstudien zu einzelnen Kantonen. Der

Strukturwandel aus bevölkerungsgeschichtlicher Sicht ist insbesondere für das

20. Jahrhundert gut erforscht (Bätzing 1993; Bätzing 2009). Der Wahrnehmung
der Alpen seit der Renaissance widmet sich ein von Jon Mathieu und Simona

Boscani Leoni herausgegebener Sammelband (Mathieu/Boscani Leoni 2005).
Eine themenorientierte und auf den ganzen Alpenraum sich erstreckende

Betrachtungsweise liegt den in der Zeitschrift Histoire des Alpes - Storia delle

Alpi - Geschichte der Alpen publizierten Tagungsergebnissen der Internationalen

Gesellschaft für historische Alpenforschung (IGHA) zugrunde. Behandelt wurden

Aspekte wie Alpenübergänge, alpine Mobilität, alpine Sachkultur, Tourismus
und kultureller Wandel, Tradition und Modernität, Ernährung und Gesundheit
oder Mensch und Wildtiere. Kulturgeschichtliche Zugänge im engeren Sinn

sowie sozial- und alltagsgeschichtliche Zugänge ergänzen sich dabei.

Eine vergleichende Betrachtung des Lebens in gebirgigen Regionen hat Jon

Mathieu mit dem Aufsatz Landschaftsgeschichte global (Mathieu 2010) und der

Monographie Die dritte Dimension vorgelegt (Mathieu 2011). Er stellt dabei

die Situation in den Alpen der in anderen Hochgebirgen der Welt gegenüber.
Ein mehrfach behandelter Teilaspekt der Kulturgeschichte der Alpen ist das

spezifische Mensch-Tier-Verhältnis. Die Interessenkonflikte zwischen Bauern

und Wildtieren, etwa mit Bären und Wölfen, warfen immer wieder die Frage auf,
inwiefern diese Tiere bis zu ihrer Ausrottung gejagt werden dürfen (Etter 1992).

Umgekehrt wurde der praktisch ausgestorbene Alpensteinbock zu Beginn des

20. Jahrhunderts wieder in Graubünden angesiedelt (Giacometti 2006). Einen

Sonderfall des Umgangs mit wilden Tieren stellen Heuschreckenplagen in den

Alpen dar (Rohr 2010). Eine umfassende Geschichte der Jagd in der Schweiz
seit dem 18. Jahrhundert verfasste Raphael Schmid (Schmid 2009). Speziell
mit der Jagdgeschichte im Wallis beschäftigten sich Alexandre Scheurer und

Guillaume Roduit (Roduit 2000; Scheurer 1998).

Historische Klimatologie

Die historische Klimatologie ist eine junge Wissenschaft, die zwischen der

Umweltgeschichte und der Klimatologie angesiedelt ist. In ihr werden schriftliche

und bildliche Quellen mit den Methoden der Geschichtswissenschaft und

196 der Klimatologie ausgewertet.
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Emmanuel Le Roy Ladurie veröffentlichte 1967 mit L'histoire du climat depuis
l'an mil ein bahnbrechendes Werk, mit dem er sich von den deterministischen
Ansätzen der älteren Klimageschichte abgrenzte (Le Roy Ladurie 1967/1983).
Dieses Werk inspirierte Christian Pfister dazu, sich mit Klimageschichte
auseinanderzusetzen. Er publizierte Mitte der 1980er-Jahre eine Klimageschichte
der Schweiz von 1525-1860, welche auch für die Agrar- und Forstgeschichte

von grosser Relevanz ist und über eine Rekonstruktion hinaus die gesellschaftlichen

Folgen von Extremereignissen und Klimaschwankungen aufgreift (Pfister
1984). Ende der 1990er-Jahre folgte mit Wetternachhersage eine weitere
Publikation über Klimavariationen und Naturkatastrophen in der Schweiz seit 1500

(Pfister 1999), welche durch die Dissertation von Gabriela Schwarz-Zanetti zur
Rekonstruktion des Klimas im Hoch- und Spätmittelalter (Schwarz-Zanetti 1998)

ergänzt wurde. Neben der fast vollständigen Klimarekonstruktion gelang es

Pfister mit dieser Veröffentlichung, neue Methoden im Bereich der historischen

Klimatologie zu etablieren, die weit über die Schweizer Grenzen von Bedeutung
sind (Mauelshagen 2010). In den letzten Jahren wandte sich Pfister vermehrt
den gesellschaftlichen Auswirkungen von Klimavariabilität und -anomalien zu

(Mauelshagen/Pfister 2010).
Neben den genannten Überblickswerken konzentrieren sich mehrere
Rekonstruktionen auf bestimmte Ereignisse wie gefrorene Seen im Winter (Brunner

2004; Dobras 1992; Hendricks Franssen/Scherrer 2008), Dürreperioden im
Sommer (Schorer 1992), Jahre ohne Sommer (Krämer 2009b) oder Hochwasser

(siehe dazu den folgenden Abschnitt). Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit
Einzelereignissen wie den Extremsommern von 1540 und 1947 (Burmeister

2008; Widmer 2003) oder den Winterstürmen von 1739 (Krämer 2009a; Pfister

et al. 2010). Auch wenn bei den meisten Arbeiten die Klimarekonstruktion im

Vordergrund steht, so ist dennoch das Bemühen zu erkennen, den kulturellen und

sozioökonomischen Konsequenzen Rechnung zu tragen.
In den vergangenen Jahren rückte die Klimafolgenforschung wieder vermehrt
in den Fokus der Klima- und Umwelthistoriker, die mit einer Annäherung an

sozial- und kulturgeschichtliche Methoden und Fragestellungen verbunden

war: So ging ein Special Issue der Zeitschrift Climatic Change der Frage

nach, in welcher Form die Auswirkungen der Kleinen Eiszeit im 16. Jahrhundert

wahrgenommen, gedeutet und bewältigt wurden (Pfister 2005; Pfister/
Bräzdil/Glaser 1999). Der Zusammenhang zwischen Extremwetterereignissen
und Hungerkrisen wurde in der Schweiz speziell für die Jahre 1816/17 und

1916/17 untersucht (Aeby 2007; Krämer 2009b). Schliesslich wurden auch der

Vorgang der Wetterbeobachtung und -Wahrnehmung an sich (Hille 2001) und

die zeitgenössischen Diskurse über Klima und Wetter, etwa zur Entdeckung
der Eiszeiten (Krüger 2008), zum Forschungsthema. 197
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Naturkatastrophen

Die Naturkatastrophenforschung war lange kein fester Bestandteil der

Umweltgeschichte (Gisler/Hürlimann/Nienhaus 2003). Ihr wurde aus mehreren

Gründen kaum Aufmerksamkeit geschenkt. Erstens wurden Naturkatastrophen
in Europa häufig verdrängt. Sie sollten einerseits aus der Vergangenheit eliminiert

und in der Gegenwart isoliert werden, andererseits sollten sie die Zukunft
nicht vorwegnehmen (Borst 1981). Zweitens befanden sich Naturkatastrophen
an der Nahtstelle zwischen Klimarekonstruktion und Klimafolgenforschung,
stiessen kaum auf Resonanz und konnten im Gegensatz zu Studien in den

Sozialwissenschaften (disaster studies) nicht auf eine eigene Forschungstradition

verweisen (Rohr 2008; Mauelshagen 2009). Erst als sich der Fokus
der Historischen Klimatologie von Durchschnittswerten zu Anomalien und

Extremereignissen verschob, etablierten sich natürliche Extremereignisse als

eigenes Forschungsfeld (Pfister 2005). Drittens haben Naturkatastrophen sowohl
eine physikalische als auch eine kulturelle Seite (Bankoff 2003). Während
sich die Naturwissenschaften vorwiegend der Rekonstruktion der Ereignisse
widmeten, kümmerten sich die verschiedenen Zweige der Geschichtswissenschaft

um die zeitgenössische Wahrnehmung, die Darstellung der Ereignisse
und die Bewältigung der Katastrophen. In interdisziplinären Projekten wurden

naturwissenschaftliche Ansätze mit sozial- und kulturwissenschaftlichen

Herangehensweisen verbunden, um Naturkatastrophen in ihrer ganzen Breite
darstellen zu können (Körner 1999). Viertens erwies sich die Interdisziplinarität
nicht immer als Vorteil (Sieferle 2009). Einerseits waren die Resultate der

Forschung auf mehrere Fachöffentlichkeiten verteilt, andererseits mangelte
es Sammelbänden durch die thematische Breite bisweilen an Kohärenz. Trotz
unterschiedlicher Ansätze und loser inhaltlicher Zusammenhänge zeichnete
sich jedoch eine Reihe von Gemeinsamkeiten ab. Neben dem Spannungsverhältnis

zwischen religiösen und naturwissenschaftlichen Interpretationen
oder dem Zusammenhang zwischen Katastrophenerfahrungen und
Modernisierung rückte die Frage ins Zentrum, ob Gesellschaften aus Katastrophen
gelernt haben (Lübken 2010).
Die Umweltgeschichte wandte sich dem cultural turn mit einer erstaunlichen

zeitlichen Verzögerung zu (Rohr 2007; Sieferle 2009). Soziale, wirtschaftliche
und kulturelle Konstruktionsprozesse von Mustern der Verletzlichkeit erlaubten
nicht nur eine Historisierung der Untersuchung von Naturkatastrophen, sie wiesen

auch auf Brüche, Übergangsphasen und Kontinuitätslinien hin. Einzelne Gefahren

unterlagen im Verlauf der Geschichte enormen Schwankungen. Die Gefahr von
Stadtbränden nahm durch die Zunahme von Steinbauten, die Professionalisierung

198 der Feuerwehr, neue Brandbekämpfungstechniken und Präventionsauflagen der
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Feuerversicherungen deutlich ab (Pfister 2009a; Rohland 2011). Im Lauf der

Zeit veränderten Naturkatastrophen wie Überschwemmungen, Erdbeben oder

Brände die individuellen und kollektiven Verhaltensweisen und erwiesen sich

als Katalysatoren der Modernisierung (Körner 1999; Pfister 2002b). Sie konnten

gesellschaftliche Lernprozesse auslösen - besonders wenn sie gehäuft auftraten

(Poliwoda 2007; Pfister 2009b).

Naturgefahren gehörten zum Alltag der Gesellschaften. Gerade in Städten und

Dörfern an Flussläufen integrierten die Menschen die Überschwemmungen
in ihre Lebensweit. Zu dieser Überschwemmungskultur gehörten bauliche

Schutzmassnahmen, die Verlegung von Mobiliar und Wertgegenständen, der

Abbau von Brücken und die Schaffung von Warnsystemen (Caviezel 2007). Im
Ostalpenraum wurde das Hochwasserrisiko in ökonomische Überlegungen

einbezogen: Es wurde regelmässig Bauholz für die Reparatur von Brücken
und Wasserschutzbauten angekauft (Rohr 2007). Die Überschwemmungskultur

bot allerdings keinen absoluten Schutz und die Integration des Risikos
in den Alltag konnte zur Überschätzung der Bewältigungsfähigkeiten führen

(Lübken 2010).

Naturkatastrophen vermochten soziale Ungleichheiten zu vergrössern. Prozesse

des Vergessens und Verdrängens konnten durch die Verstärkung bestehender

Ungleichgewichte begünstig worden sein. Die Erforschung der Erinnerung
an Naturkatastrophen entwuchs erst vor Kurzem den Kinderschuhen (Pfister
2011). Sie dreht sich vor allem um Opfergedenktafeln, Inschriften, Hochwassermarken

an Gebäuden und Brücken, die Begehung von Jahrestagen und soziale

Praktiken (Rohr 2007).
Die Naturkatastrophenforschung orientierte sich zuletzt vermehrt an Begriffen
wie Wahrnehmung, Deutung, Bewältigung, Erfahrung und Verletzlichkeit.
Die Schule um Christian Pfister rückte Aspekte des kollektiven Lernens, der

nationalen Mobilisierung - Naturkatastrophen trugen zur nationalen Integration

und dem Entstehen eines Wir-Gefühls bei - und der Erinnerungskultur
in den Vordergrund (Dubach 2002; Mauch/Pfister 2009; Nienhaus 2006;
Pfister 2004; Pfister 2011; Pfister et al. 2005; Pfister/Summermatter 2004).
Ein Schwerpunkt liegt dabei auf Überschwemmungen und den daraus
resultierenden Lernprozessen (Müller 2004; Nienhaus 2002; Pfister 2002c; Pfister/
Brandii 1999; Poliwoda 2007; Summermatter 2005; Wetter et al. 2011). Es

wurde insbesondere aufgezeigt, wie sehr die Einleitung von Flusskorrektionen
und Hochwasserschutzbauten mit konkreten Überschwemmungserfahrungen
in Zusammenhang standen (Hügli 2007; Schnitter 1992; Schuler 2000;
Summermatter 2012; Vischer 2003; Zaugg Stern 2006). Auch die Bergstürze von
Goldau 1806 (Fässler 2002; Hürlimann 2006; Landolt 2006; Wyder 2007)
sowie Elm 1881 (Bläuer 2002) sind mittlerweile ausführlich in diesem Sinn 199
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analysiert. Zusätzlich wurden aussergewöhnliche Unwetterschäden (Röthlis-
berger 1991), Lawinenunglücke (Laternser/Ammann 2002; Rohr 2009) und

Winterstürme (Krämer 2009a; Pfister et al. 2010) aus einer kulturhistorischen

Perspektive aufgearbeitet.
Eine Sonderstellung nehmen Stadtbrände ein, weil sie neben natürlichen auch

anthropogene Ursachen haben. Dabei wurden sowohl Fallstudien zu einzelnen

Stadtbränden erstellt (Buchs 2005: Fässler 2005) als auch Aspekte wie die

Feuerbekämpfung (Schmucki 2006) oder das Versicherungswesen (Rohland 2011;
Schöneich 2007; Wanner 2002) untersucht. In das internationale und

interdisziplinäre Projekt zu Stadtzerstörung und Wiederaufbau von Martin Körner
flössen zudem innovative Ansätze aus der Umwelt- und Risikoforschung ein

(Körner 1999-2000).
In Zürich entstanden im Rahmen der historisch-kritischen Überprüfung des

Schweizerischen Erdbebenkatalogs (ECOS) zu Beginn des Jahrtausends am

Institut für Geophysik der ETH eine Reihe von vertiefenden Fallstudien zu den

stärksten Erdbeben der letzten 1000 Jahre (Gisler et al. 2005; Gisler/Fäh 2009;
Gisler/Fäh/Giardini 2008; Schwarz-Zanetti et al. 2006). Während Monika Gisler

systematisch der Deutung und der Wahrnehmung der Erdbeben nachging (Gisler
2007), analysierte Andrea Westermann den Bruch mit den Vorstellungen der

Aufklärung am Ende des 19. Jahrhunderts. Die Forschung nahm Erdbeben nicht mehr

als etwas Aussergewöhnliches oder Katastrophales wahr, sondern wandte sich der

seismischen Überwachung des gesamten Planeten zu (Westermann 2011).

Vernachlässigt wurde bisher der Umgang mit Seuchen und Tierplagen (Althammer
2003; Rohr 2007, Rohr 2010). In der Westschweiz hat François Walter eine

allgemeine Kulturgeschichte der Katastrophen vom 16. bis ins 21. Jahrhundert

vorgelegt (Walter 2008). Ethnologische Zugänge zur Schweizer Katastrophenforschung

schlug Paul Hugger ein (Hugger 1990).

Verkehrsgeschichte

Der Verkehr erlebte im Verlauf der Jahrhunderte die verschiedensten Formen
und Grade der Historisierung. Meistens bestand ein enger Zusammenhang mit
den verkehrspolitischen Konstellationen und Problemen der Gegenwart.
Regelungen dienten oft der Durchsetzung herrschaftlicher Vorrechte, die Erfindung
von Traditionen legitimierte die Neustrukturierung und Herrschaftsdurchdringung

des Raumes. Der Bau der Kunststrassen im 18. Jahrhundert wurde

beispielsweise mit römischen Vorgängern gerechtfertigt, um die Akzeptanz zu
erhöhen und die Veränderung der Bau- und Unterhaltspflicht durchzusetzen.

200 Aufwendige Bauten konnten nicht von heute auf morgen realisiert werden - sie
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entstanden in Köpfen der Menschen, bevor sie gebaut werden konnten (Merki/
Schiedt/Tissot2010).
In den letzten Jahren wurde die Verkehrsgeschichte nicht nur vermehrt von der

Kultur- und Sozialgeschichte entdeckt, sie wandte sich auch selbst kultur- und

sozialwissenschaftlichen Fragestellungen zu. Die Ideologie der Freiheit war
genauso eine Triebfeder des Verkehrs wie die Sehnsucht nach Abenteuern, die Lust

am Entdecken, der Renommiertrieb des Menschen oder die Suche nach Gewinn-
und Absatzmöglichkeiten. Um die Entstehung und Veränderungen des Verkehrs
erfassen zu können, bedarf es einer interdisziplinären Sichtweise (Merki 2008).
Trotz der unterschiedlichen Zugangsweisen ging es letztlich aber meist um das

Gleiche: die Funktion von Verkehrssystemen, die Auswirkungen auf Raum und

Gesellschaft und die soziokulturellen, politischen, wirtschaftlichen und technischen

Ursachen der Auswirkungen auf Raum und Gesellschaft (Merki 2010).
Das Paradigma der Zeit prägte die Moderne, das Paradigma des Raums die
Postmoderne (Michel Foucault). Der spatial turn bescherte der
Verkehrsgeschichte deshalb zusätzliche Beachtung: Obwohl die Forschung noch nicht

ausgereift ist, erhielten raumkonstituierende Elemente wie Verkehrswege
vermehrt Aufmerksamkeit. Eine neue Kehre war die Verräumlichung des

Zeitlichen nicht, das Raumparadigma schärfte aber den Blick für die (kulturell
determinierte) Erfassung von Raum und Raumüberwindung. Ein analytisches
Instrumentarium dazu fehlt allerdings noch weitestgehend (Merki/Schiedt/
Tissot 2010).
Die institutionelle Anbindung der Verkehrsgeschichte ist in der Schweiz nicht
stark ausgeprägt. Lediglich der Lehrstuhl für Histoire économique et sociale in

Neuenburg (Laurent Tissot) kümmert sich vorwiegend um Verkehrsfragen. Eine

institutionelle Anbindung haben in Lausanne Cédric Humair (Humair 2008)
und Marc Gigase (Gigase 2010). In Bern sind unter Christoph Maria Merki
und Christian Pfister zahlreiche verkehrsgeschichtliche Arbeiten entstanden,
darunter zwei Habilitationsschriften (Haefeli 2008; Merki 2002) und mehrere

Dissertationen (Flückiger 2009; Kirchhofer 2010; Steinmann 2010; Weber

2005). In Zürich wandte sich die Philosophisch-Historische Fakultät besonders

am Ende der 1980er- und zu Beginn der 1990er-Jahre der Thematik zu

(Ackermann 1992; Frey/Vogel 1997; Hürlimann 2006).
Aus der Zusammenarbeit zwischen der Geografie und der Geschichte entstand

zwischen 1980 und 2003 das Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz,

aus dem ViaStoria, Zentrum für Verkehrsgeschichte (www.viastoria.ch)
hervorgegangen ist. Das Zentrum kümmert sich besonders um die Forschung im
Strassenbereich. Das Verkehrshaus der Schweiz - das meistbesuchte Museum
des Landes - muss hingegen beinahe ohne eigene Forschung auskommen

(Merki/Schiedt/Tissot 2010). 201
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Umweltverschmutzung, Umweltschutz und Umweltpolitik

Wenn unter Umweltverschmutzung jeder zerstörerische Einfluss des Menschen

auf die Natur verstanden wird, so beginnt sie bereits mit der gezielten Nutzung
des Feuers in der Ur- und Frühgeschichte. Allerdings blieben die Auswirkungen
der anthropogenen Zerstörung der Umwelt vor der Industrialisierung lokal
beschränkt und in der Regel reversibel.
Die Nutzung der natürlichen Ressourcen lässt sich für die Schweiz grob in
drei Epochen einteilen: Die Agrargesellschaft (bis um 1860) bediente sich der

lokal zugänglichen Ressourcen wie Holz und Futtermittel, die Industriegesellschaft

(bis um 1950) wirtschaftete mit vorwiegend aus Deutschland importierter

Kohle und die Konsumgesellschaft der Nachkriegszeit ist abhängig

von fossilen Energieträgern wie Erdöl und Erdgas (Pfister 1995). Auch wenn
die Umweltbelastung bereits vor der Konsumgesellschaft der Nachkriegszeit
Realität war, so hat erst die Nutzung der fossilen Brennstoffe und die damit
verbundene Motorisierung und Technisierung Umweltprobleme eines bisher
unbekannten Ausmasses herbeigeführt (Marek 1994).

Als Vorläufer zur Umweltschutzbewegung in den 1970er-Jahren gilt die
patriotisch gefärbte Heimatschutzbewegung (Bachmann 1999; Bundi 2005), die
sowohl Gebäude- als auch Naturschutz zum Anliegen hatte. Insgesamt fand das

Bewusstsein für Umweltschutz in der Schweiz erst in den späten 1960er-Jahren

Resonanz, nachdem die unmittelbare Nachkriegszeit und die goldenen 1950er-

Jahre durch wirtschaftlichen Aufschwung, Mobilität und Fortschrittsglauben
geprägt waren (Pfister 1995, Pfister 2010). Auch kultur- und

mentalitätsgeschichtlich brachte die Konsum- und Freizeitgesellschaft der I950er-Jahre
markante Veränderungen mit sich: Das Paradigma der Sparsamkeit wurde
durch kurzlebige Massenprodukte abgelöst, Design und Aktualität gewannen
als Verkaufsargumente an Bedeutung; das Konsumverhalten veränderte sich

grundlegend. Die Massenproduktion belastete die Natur in einem hohen Aus-
mass (Huber 1998; Nast 1997).
Auch wenn bereits in den 1950er-Jahren negative Auswirkungen des massiv

erhöhten Schadstoffausstosses spürbar waren - so beispielsweise im sogenannten

Fluorkrieg (Knoepfli 2010) -, wurde die Umweltverschmutzung im engeren
Sinn (Boden, Wasser, Luft, Wald, Landschaft, Kraftwerke) erst in den 1970er-

Jahren in Öffentlichkeit, Medien und Politik breit thematisiert. Patrick Kupper
bezeichnete die 1970er-Jahre daher als «Wendepunkt der Umweltgeschichte»
(Kupper 2003a). Eine umfassende historische Aufarbeitung des Themas

Umweltverschmutzung in der Schweiz steht noch aus, obwohl Detailstudien zu den

Bereichen Bodenverschmutzung (Ewald/Klaus 2009) und Luftqualität (Haefeli/
202 Pfister/von Arb 1990; Haefeli 1999) existieren.
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Vor dem Hintergrund internationaler Katastrophenmeldungen wie Tschernobyl
1986 veränderte sich die gesellschaftliche Wahrnehmung realer Bedrohungen
durch Umweltverschmutzung grundlegend. Umweltzerstörung wurde zum Poli-
tikum. Spätestens als am 1. November 1986 in Basel das Sandoz-Chemiewerk

Schweizerhalle abbrannte und der Austritt von vergiftetem Löschwasser den

Fischbestand im Rhein für Jahre zerstörte, war die Skepsis gegenüber Industrie

und Kraftwerken in der Schweiz gross. Tschernobäle sensibilisierte die

Bevölkerung auch für Bedrohungssituationen im Inland (Forter 2000, 2010;

Wenger 2007). Auch der Kernkraftwerk-Diskurs in der Schweiz ist von der

Geschichtswissenschaft ausführlich aufgearbeitet worden (Kupper 2003b,
2005; Wildi 2003).
Ein frühes Beispiel für den Widerstand gegen Wasserkraftwerke ist der Kampf
gegen das Projekt in Sanetsch-Gelten im Berner Oberland (Strauss 1998).
Auch der erfolgreiche Protest gegen das geplante Wasserkraftwerk in Ur-
seren - ein Riesenprojekt, das den Umzug mehrerer Einwohner erzwungen
und die Landschaft durch einen grossen Stausee verändert hätte - fand aus

einer juristischen Perspektive Eingang in die Kulturgeschichte der Technik

(Haag 2004).
Über die Alternativen zum Atomstrom, namentlich sauberer Energie wie

Solarstrom, handelt die Studie von Marco Majoleth (Majoleth 2009),
während Stefan Rieder die schweizerische Energiepolitik mit Dänemark
und Schleswig-Holstein verglich (Rieder 1998) und David Gugerli sich in
seiner Habilitation der Elektrifizierung der Schweiz widmete (Gugerli 1994;

Gugerli 1996).
Da Politik das Zusammenleben der Menschen untereinander, aber auch

mit und in seiner Umwelt regeln soll, ist Umweltgeschichte stets politisch.
Innerhalb der Umweltgeschichte einen klar abgegrenzten Bereich der

Umweltpolitik zu definieren, ist daher unmöglich. Über die historischen
Prozesse, die zur Verankerung des Umweltschutzes im Gesetz und zu deren

Umsetzung geführt haben, bietet Ulrich Klöti im Handbuch Politisches
System der Schweiz (Klöti 1991) einen guten Überblick. Erste Schritte in
diese Richtung betrafen den Schutz des Waldes und der Gewässer (Bloetzer
1992). Erst durch das Bewusstwerden der Grenzen des Wachstums und der

Knappheit von fossilen Brennstoffen veränderten sich die Mentalitäten in
der Schweizer Bevölkerung nachhaltig, die Umweltschutzbewegung löste
eine politische Umweltschutzdebatte aus, die schliesslich zum
Umweltschutzartikel von 1971 führte (Haefeli 1998).

203



Kulturgeschichte in der Schweiz - eine historiografische Skizze traverse 2012/1

Resümee

Die Umweltgeschichtsforschung in der Schweiz ist sehr breit gestreut und in

Bereichen wie der Naturkatastrophenforschung oder der Historischen Klimatologie

europaweit prägend. Bezüglich der Zugangsweisen und Methoden herrscht

eine fast unüberblickbare Vielfalt, doch sind gerade die neueren Studien zur
Wahrnehmung der Alpen, zu Naturkatastrophen oder zur Verkehrsgeschichte

eindeutig kulturgeschichtlich ausgerichtet. Nach wie vor aber zeigt sich, dass

die junge Disziplin Umweltgeschichte an ihren Rändern sehr offen ist, was
einerseits einen Vorteil für interdisziplinäre Studien darstellt, andererseits aber

das Profil als Subdisziplin der Geschichte verschwimmen lässt. Es ist daher

nicht verwunderlich, dass nach wie vor Fallstudien dominieren, sei es in universitären

Qualifikationsarbeiten oder in Sammelbänden. In jedem Fall gehört die

kulturgeschichtlich orientierte Umweltgeschichte zu den derzeit dynamischsten

Forschungsfeldern in der Schweizer Geschichtsforschung.
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